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Von Sabine Virgin

Reiner Schnell ist der sympa-

thische Kopf, der hinter der 

Deutsch-Canarischen-Telefon-

Gesellschaft steht. Der Telefon-

unternehmer zieht die Fäden 

normalerweise bescheiden im 

Hintergrund, aber manchmal 

plaudert er auch ein bisschen 

aus dem Nähkästchen und bie-

tet so die Gelegenheit, ihn 

näher kennen zu lernen. 

„Eigentlich hatte ich nie 

vor, eine Telefongesellschaft 

zu gründen, aber unverhofft 

kommt eben doch oft und in 

diesem Fall war es eine gute 

Schicksalsfügung. Ich war 20 

Jahre lang als Journalist unter 

anderem für die Bildzeitung in 

der Berliner Promiszene unter-

wegs, hatte später ein eigenes 

Magazin und eine Künstlera-

gentur. Das war eine span-

nende Zeit – Harald Juhnke 

und viele andere Stars und 

Sternchen gehörten damals 

zu meinen Gesprächspartnern. 

Manchmal kostete mich 

eine Story pri-

vate Freund-

schaften und 

manchmal 

bekam ich Tipps, bei wem 

der Haussegen schief hängt 

und wo ich einen Sensations-

Treffer landen konnte. Es kam 

auch vor, dass ich in einer Bar, 

auf einer Party und manchmal 

sogar auf der Toilette beiseite 

genommen wurde und man 

mir klammheimlich den neu-

esten Tratsch zuflüsterte. Man-

che Promis werfen den Repor-

tern ja auch ganz gern einen 

Brocken zu, damit wir nicht 

auf die Idee kommen, vor 

deren Haustür zu kehren. 

Das war eine lustige, aber 

auch sehr anstrengende 

Zeit“, erinnert sich Reiner 

Schnell schmunzelnd.

 Irgendwann befand 

er, dass er diesem nerven-

aufreibenden und unsteten 

Leben den Rücken zukehren 

und sein Leben lieber auf 

der Sonnenseite verbringen 

möchte. Alles ein biss-

chen geruh-

samer 

und geregelter, mehr Zeit für 

die Familie und Freunde oder 

einfach auch mal nur auf dem 

Liegestuhl liegen, das waren 

seine Träume, die er nicht nur 

träumen, sondern auch leben 

wollte. „Bei dem Gedanken 

an Sonne, Strand und süd-

ländischem Leben schleicht 

sich automatisch der Begriff 

Mallorca in den Kopf. Es gibt 

ja auch wirklich viele Promi-

nente, die sich auf Mallorca 

niedergelassen haben, und 

von Deutschland aus sind die 

Balearen ja nur einen Katzen-

sprung entfernt“. 

So kam es, dass das Ehe-

paar Schnell und ihr Töch-

terchen sich in Felanitx auf 

Mallorca ein neues Zuhause 

einrichteten. Doch wer aus 

solch einem turbulenten Beruf 

kommt, kann sich nicht plötz-

lich den ganzen Tag die Sonne 

auf den Bauch scheinen las-

sen. „Am Anfang hatte ich 

noch die Idee, auf Mallorca 

ein Magazin heraus zu bringen, 

aber die habe ich dann wie-

der verworfen. Zu der Deutsch-

Canarischen-Telefon-Gesell-

schaft kam ich dann eher 

wie die ‘Jungfrau zum Kind‘, 

nachdem wir Bekanntschaft 

mit der Telefónica gemacht 

haben“. Allein der Name  

des immer noch 

halbstaatlichen 

spanischen 

Telefonmonopolisten stellt vie-

len Deutschen, die in Spanien 

leben, die Nackenhaare auf. 

Wer kennt sie nicht, die vie-

len Geschichten rund um die 

Telefónica, die alle Leitungen 

in der Hand hat und nicht sel-

ten das Nervenkostüm von 

deutschen Residenten erheb-

lich strapaziert. Ganze Bücher 

könnte man damit füllen, denn 

es gibt kaum einen Deutschen 

in Spanien, der nicht wenig-

stens einen haarsträubenden 

Beitrag zu diesem Thema lei-

sten könnte. Genau solch ein 

Zwischenfall gab auch den 

Anstoß zur Gründung der 

Deutsch-Canarischen-Tele-

fon-Gesellschaft.

Das können wir auch und 
noch dazu besser

„Es war im Oktober 2000 – 

ich hatte mich damals mit mei-

ner Frau Sabine und unserer 

kleinen Tochter gerade auf 

Mallorca eingelebt. Zum wie-

derholten Male hatten wir 

keine Telefonrechnung erhal-

ten und konnten sie demzu-

folge auch nicht bezahlen. 

Die Folge: Telefónica in 

Madrid kappte ohne 

Vorwarnung die Lei-

tung. Darauf folgten 

zermürbende teure 

Handy-Anrufe mit 

s tunden langem 

Ausharren in Warte-

schlangen, zahlreiche 

Verbindungen, die im 

Nichts endeten, ein 

fusseliger Mund, weil 

meine Frau die ganze 

Geschichte wieder und 

wieder erzählen musste, 

nur um zu erfahren, wie viel 

wir denn nun bezahlen müss-

ten. Als das geschafft war, 

beglichen wir unsere Rech-

nung und vertrauten dar-

auf, dass, wie von Telefónica 

zugesichert, die Leitung inner-

halb von 24 Stunden wieder 

frei sein würde. Weit gefehlt! 

Erst eine Fahrt nach Palma 

de Mallorca fruchtete schließ-

lich und meine Frau war total 

genervt. Daraufhin beschlos-

sen wir, dass ein Telefonser-

vice besser und noch dazu bil-

liger zu bewerkstelligen sein 

könnte“. 

In den darauf folgenden 

Monaten schritten Reiner 

Schnell und seine Frau zur 

Tat. Sie  bereiteten alles vor, 

was zur Gründung einer priva-

ten Telefongesellschaft gehört. 

„Ruf an und spar“ wurde zum 

begeisterten Motto vieler Deut-

scher, die sich endlich nicht 

mehr mit der Ignoranz des 

halbstaatlichen Anbieters 

oder unfreundlichen Mitarbei-

tern herumärgern müssen und 

obendrein auch noch Geld spa-

ren. „Meine Frau begann mit 

zwei Mitarbeitern, heute haben 

wir 30 Angestellte und mehr 

als 50.000 Mitglieder“. 

Anfangs konzentrierte sich 

das Unternehmen auf die Deut-

schen auf Mallorca und dem 

spanischen Festland. Mitt-

lerweile werden aber auch 

Engländer, Schweizer, Öster-

reicher, Holländer, Spanier, 

Skandinavier und Russen mit 

günstigen Telefonleitungen 

und einem Service in ihrer 

Sprache betreut. 

Die Mittelmeer-Atlantik-
Connection

Der Sprung nach Teneriffa 

war der nächste Schritt. „Wir 

haben festgestellt, dass Deut-

sche auf den Kanaren meist 

länger mit ihren Lieben in 

der Heimat telefonieren als 

im übrigen Landesgebiet. 

Ich glaube, das hängt damit 

zusammen, dass man sich 

doch weiter weg von Zuhause 

fühlt und vor allem auch nicht 

so oft Besuch bekommt. Nach 

Interview mit Reiner Schnell
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